
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Soſtzeitungspreisliſte Nr. 527. Gratis Heilage-
D

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Buchdruckerei Annaburg

Schweinih und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden
No. 36G.

Für das l. Quartal
nehmen jetzt ſämmtliche Poſtanſtalten und

Landbriefträger Beſtellungen auf die 3 mal

wöchentlich erſcheinende Aunabur ger
Zeitun g entgegen.

Die „Annaburger Zeitung“ koſtet durch
die Poſt bezogen vierteljährlich

nur egine Mark
ohne Zuſtellungsgebühr; durch den Brief
träger ins Haus gebracht 1,25 Mk.

Jn Annaburg kann die Zeitung ſowohl
vierteljährlich als auch monatlich bezogen

werden und koſtet frei in's Haus viertel-
jährlich 1 Mk monatlich 25 Pfg. Be
ſtellungen nimmt die Expedition und der
Zeitüngsbote entgegen.

Di er Zeitung w ird auch

über die Ereigniſſe auf allen das
öffentliche Antereſſe in Anſpruch neh
menden Gebieten unterichten.

Der nseratentheil iſt für ſämmt
liche Zweige des Geſchäftslebens, für Käufer
und Verkäufer, für Angebot und Nachfrage,
bei der etig ſteigenden Auflage der
„Annaburger Zeitung“ von wirkſamſtem
Erfolg und darf deshalb für Anzeigen jeder
Art empfohlen werden.

Die Expedition
T

Gertliches und Provinzielles.
Annaburg. Da nicht allzufern mehr das

Radfahren wieder allgemein in Schwung kommen
wird, ſobald die Wege gehörig abgetrocknet ſind,
wollen wir nicht verfehlen, unſere geehrten Leſer,
welche Rad fahren, auf g. 12 der Beſtimmungen
des Oberpräſidiums der Provinz über das Rad
fahren aufmerkſam zu machen. Darnach muß
jeder Radfahrer mit einer von der Polizeibehörde
ſeines Wohnortes ausgeſtellten, auf den Namen
des Inhabers lautenden und für die Dauer des
Kalenderjahres gültigen Fahrkarte verſehen ſein,
welche er bei der Fahrt mit ſich zu führen und
auf Verlangen den Polizeiorganen vorzuzeigen
hat. Zur Beſchaffung dieſer Karten iſt jetzt die
geeignetſte Zeit.

Annabnrg. Zu unſerer letzthin gebrachten
Notiz über die Betriebseinſtellung der hieſigen
Steingutfabrik A.G. haben wir nachzutragen,
daß wegen eines kurzzeitigen Mangels an Kohlen
zur Keſſelfeuerung nur die theilweiſe Unterbrech
ung der Arbeit in einer Abtheilung auf einige
Tage geboten war, wodurch jedoch die Produk
tionskraft der Fabrik nicht beſchränkt worden iſt.
Schon am Sonnabend war der Betrieb wieder
in vollem Umfange hergeſtellt.

Annaburg. Laut Allerhöchſter Cabinets Ordre
iſt der Leutnant der Reſerve a. D. Schwartz vom
Landwehrbezirk Nienburg a. W., zuletzt in der
Reſerve des Kaiſer Franz Garde-Gren.Regts.
Nr. 2, in der Armee und zwar als Leutnant

mit einem Patente vom 25. 4. 93 bei dem
I. Aufgebot 2. Garde-Gren.-LandwehrRegts.

wieder angeſtellt. Genannter Herr war früher
Pfarrer und Schulinſpektor am Militär-Knaben

Erziehungs Inſtitut und iſt jetzt Oberlehrer am

SchullehrerSeminar zu Wunſtorf i. H.
Annaburg. Der Landwehr-Verein hielt am

vorigen Sonntag zum letzten Mal die übliche
Monats Verſammlung im Saale des „Wald

ſchlößchens“ ab. Bei Beginn der Sitzung nahm

Dienstag, den 27. März 1900. W. Jahrg.
der Kamerad Vorſitzende, Herr Poſtvorſteher
Göüe, n auf die denkwürdigen Tage
des Monates März hinzuweiſen und die Kame
raden zum Feſthalten an allen militäriſchen Tu
genden aufzufordern. Seine Anſprache klang
dann in ein dreifaches, von den Anweſenden
mit voller Begeiſterung aufgenommenes Hoch
auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Der geſchäft
liche Theil der Sitzung erſtreckte ſich diesmal
nur auf die Beſprechung und Beſchlußfaſſung
über Verlegung des Vereinslokals. Nach der
erfolgten Abſtimmung wird das Vereinslokal
demnächſt in den Gaſthof zum goldenen Ring
verlegt. Grund zu dieſem Wechſel iſt, daß das
bisherige Lokal bei größeren Feſtlichkeiten zu
klein war. Die nun folgende Verabſchiedung
des Vorſitzenden, welcher ſein Amt in Folge
Verſetzung nach Torgau niederlegt, war eine
recht erhebende Feierlichkeit mit Ehrungen für
den Genannten, welcher zum Ehrenmitgliede er
nannt und welchem auch als äußeres Zeichen der
Zugehörigkeit zum Vereine ein mit entſprechen
der Widmung verſehenes Stammſeidel überreicht
wurde. Aus den bei dieſem Anlaß gepflogenen
Anſprächen, Liedern c. konnte der Scheidende
entnehmen, daß ihm von allen Seiten viel Syme Kütze. vpathie der Mitgliedſchaft zu. Gute ſteht welche

ihm herzliche Glückwünſche auf ſeinem ferneren
Lebenswege mitgiebt.

Jn der „Deutſchen Warte“ finden wir
folgenden Aufruf:

Zufruf zu einem Burenſkat.
Alle gut deutſch geſinnten Skatſpieler, die

mit uns ein warmes Herz haben für das gehetzte
und bis zum Tode tapfere Burenvolk, das mit
Gut und Blut für Vaterland und Freiheit
kämpft, werden aufgefordert, am Sonnabend,
den 31. März einen kräftigen BurenSkat für
die verwundeten Buren in Südafrika zu ver
anſtalten. Der ganze Gewinn des Spiels iſt
am Montag, den 2. April, an die Redaktion
dieſes Blattes einzuſenden. Es wird an dieſer
Stelle über den Empfang quittirt, und der Be
trag dem Transvaalgeſandten Herrn Dr. Leyds
in Brüſſel zur Verwendung für den obigen
Zweck zugeführt. Gott gebe Sieg und Frei
heit den Buren!

Dähre i. d. Altmark, den 18. März 1900.
Bannier, Gutsbeſitzer Pietz, Forſtmann.

Gratz, Kaufmann. Lerche, Landwirth.
Wir hoffen, daß dieſe Worte auch in den

Herzen der Skatſpieler unſeres Ortes einen
Widerhall finden werden und wir ſind gern
bereit die Gewinn-Crträge dieſes Tages an zu
ſtändiger Stelle abzuliefern und in unſerem
Blatte darüber zu quittiren. D. Red.

Torgaun, 20. März. Denkmal des 72.
Regiments.) Die Vereine ehemaliger 72er
beabſichtigen den Kameraden des Regiments,
die in Frankreich 1870 und 1871 gefallen
ſind, ein Denkmal zu errichten, deſſen Koſten
auf 5000 Mark veranſchlagt worden ſind.
Der in Halle gewählte Ausſchuß tagte vor
geſtern im Schützenhauſe hierſelbſt. Erſchienen
waren hierzu auch Hauptmann Rehder und
Oberleutnant Petiscus vom Regiment, des
gleichen verſchiedene hieſige Vereinsmitglieder.
Vertreten waren Berlin, Magdeburg, Weißen
fels, Merſeburg, Naumburg, Zeitz; Halle und
Erfurt hatten ſich entſchuldigen laſſen. Nach
dem die Vorſtandswahl erfolgt war, beſchloß
man, durch namhafte Zeitungen einen Aufruf
an alle ehemaligen 72er ergehen zu laſſen.
ihr Scherflein zum Denkmalfonds beizuſteuern.
Erſter Vorſitzender iſt Kamerad Hennig Weißen-
fels, erſter Kaſſirer Zimmermann-Magdeburg.
Das Denkmal ſoll bereits am 16. Auguſt,
dem Tage von Mars la-Tour, fertiggeſtellt
ſein und auf dem Schlachtfelde aufgeſtellt
werden.

Aenßen, 19. März. Der Reſtgutsbe
ſitzer Friedrich Vogelhaupt hier warf in ſeiner
Scheune Stroh von der Panſe auf die Tenne,
bekam dabei ejnen Schwindelanfall und ſtürzte

von der hoch mit Stroh belegten Panſe herab
und blieb beſinnungslos liegen. Er erlitt
eine ſchwere Verletzung des Rückgrates.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers
Bruno Hentſchel in Außig iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen. Gehöftsſperre iſt
verhängt.

Herzberg (Elſter), 22. März. (Schneller
Tod.) Der Althüfner Große in Malitzſch
kendorf, ein äußerſt thätiger Mann, arbeitete
im Hofe und Garten und ſetzte ſich dann mit
den Seinen an den Kaffeetiſch. Hier wurde
ihm etwas übel; er ging hinaus, kam aber
nicht wieder. Bewußtlos wurde er in einem
Stalle gefunden, worauf er bald verſchied,
ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben.

Aebtgan, 20. März. (Urnenfund.) Beim
Rigolen ſeines Gartens ſtieß der Wirthſchafts
beſitzer Schneider aus Bomsdorf auf eine
Begräbnißſtätte unſerer alten Vorfahren. Er
förderte mehrere gut erhaltene Urnen zu Tage.

Schönewalde (Krs. Schweinitz), 20.
März Geſtern ertrank im nahen Hartmanns-
dorf das vierjährige Söhnchen des Ein
wöhners Pflanze. Das Kind hatte mit einem
Gefährten am ſogenannten Luggraben ge
ſpielt, war kopfüber hineingeſtürzt und, da
Hilfe nicht zur Stelle war, verloren. Zwar
wurden über eine Stunde lang Wiederbele
biüngsverſuche angeſtellt, jedoch vergeblich.

Wittenberg, 23. März. (Erſchoſſen) hat
ſich geſtern Nachmittag gegen 2 Uhr in ſeiner
Wohnung der Adjutant des 2. Bataillons
des hieſigen Jnf.Reg. Nr. 20, Leutnant
Eitelt. Was den jungen befähigten, liebens
würdigen Offizier die Waffe in die Hand ge
drückt, iſt nicht bekannt; angenommen wird,
daß die That die Folge einer ſchweren Kopf
verletzung iſt. welche der Verſtorbene kürzlich
bei einem Sturz mit dem Pferde durch einen
Hüftritt erhalten hat.

Bitterfeld 22 März. Das etwa 10
Jahre alte Töchterchen des Lehrers F. aus
Wolfen wurde im Spiel von einigen Freun
dinnen im Kreiſe herumgeſchwenkt. Plötzlich
fiel das Kind ſchreiend zu Boden und war
unfähig, ſich allein zu erheben. Die zu Rathe
gezogenen Aerzte ſtellten eine ſchwere innere
Verletzung wahrſcheinlich Darmzerreißnung) feſt.
Geſtern Abend iſt das Mädchen nach der
„Magd. Ztg.“ durch den Tod von ſeinen
Schmerzen erlöſt worden.

Alt Jeßnitz 20. März. ESittlich ver
dorben Wegen einer von ſittlicher Ver
rohung zeugenden That mußten 4 Knaben
aus unſerem Dorfe, welche noch die Schule
beſuchen, zur Anzeige gebracht werden. Die
jugendlichen Uebelthäter haben an einem 13-
jährigen Schulmädchen unſittliche Handlungen
vorgenommen.

Aus dem Saulkreiſe, 22. März. (An
läßlich der heutigen Wiederkehr des Geburts
tages weiland Kaiſer Wilhelms des Großen)
hat der Kreisausſchuß 21 im Saalkreiſe woh
nende KriegsVeteranen durch freiwillige Zu
wendungen in Höhe von 25 bis 50 Mk. er
freut. Dieſe Zuwendnngen erfolgen ohne An
trag der Betheiligten Falljährlich ſeit der Cente
narfeier des Geburtstages des unvergeßlichen
Herrſchers, wo der Kreistag des Saalkreiſes
die erforderliche Summe aus Kreisfonds für
den genannten Zweck ein für allemal be
ſtimmte.

Cottbhus, 21. März. Jhre Leiſtung in
Viel-Eſſen wollten geſtern Nachmittag zwei
hieſige Einwohner in einem Reſtaurant der
Berliner Straße beweiſen. Dem Einen, H.,
gelang es auch, nicht weniger als 16 Vrat

e

heriuge nebſt vier Semmeln zu ſich zu neh
men, während der Partner W. ſich mit 15
Stück nebſt der gleichen Anzahl Semmeln be
gnügen mußte. t

Anzeigen
Eine Wohnung

(Stube, Kammer, Küche und Zubehör) wird
von ruhigen Leuten zu miethen geſucht.
Schriftl. Angebote an die Exped. d. Ztg.

Einr Balkon Wohnung
iſt zu vermielhen bei

H. Marx, Holzdorferſtr.
Daſelbſt ſind auch

ra. 2025 Ctr. gutes Hen
zu verkaufen.

Mein Laden
mit Mohnung iſt zu vermiethen und
1. Juli zu beziehen.

Carl Zahn, Mittelſtraße.

Eine neunmilchende
oder hochtragende Kuh

wird zu kaufen geſucht. Von wem? in der
Exped. d. Bl. zu erfahren.

Speiſe- Kartoffeln
(masnum bonum), à Centner 2,60 Mk.,
hat zu verkaufen

Wilhelm Kühnast.
Ein ſtarker

Zuughumcdl
ſteht zum Verkauf bei

Wilh. Gleichner, Mühlenſtr.

e Mixred- Mais
ab Kahn ankommend, nehme noch Beſtell
ungen zu billigſten Preiſen entgegen, da
derſelbe bedeutend theurer geworden iſt.

Prima Roggenkleie
à Mk. 5,50 bei 10 Ctr. per Kaſſe ab Lowrh.

G Speise- Kartoffeln
gut ausgeleſen, frei Haus, ſowie zur Saat
alle Sorten billigſt. Ferner:

Saat-Gerſte, ff. Gelb-Hafer,
Saat Mais,

Raygras,
Seradella,
Luzerne,
Buchweizen,
Runkelkerne,

Erbſen,
Wicken,
Rothklee,
Weißklee,
Schwedenklee,

Wundklee, Knitſching
Thymothee, ete. ete.

ſowie Superphosphat,
Knochenmehl,
Thomasmehl,
F Kainit,Chilisalpeter ete- billigſt

Adolf Weicholt, Prettin,
jeden Freitag Vorm. Bahnhof Annaburg.

W Liaehrlinge
für Kupferſchmiederei und Schloſſerei
ſtellt noch ein

M. Blume, Wittenberg.



Politiſche Zundſchan.
Hentſchland.

Die 21. Kommiſſion des Reichstags, wel
cher die Novellen zur Unfallverſicherung über
wieſen ſind, wird vor den Oſterferien die
erſte Beratung des Unfallverſicherungsgeſetzes
für Land und Forſtwirtſchaft beendigen und
hat ſich dahin ſchlüſſig gemacht, nach Oſtern
zunächſt die zweite Leſung des Mantelgeſetzes,
ſowie des gewerblichen und des landwirtſchaft
lichen Unfallverſicherungsgeſetzes vorzunehmen
und darauf erſt in die erſte Beratung des
Bau und des SeeUnfallverſtcherungsgeſetzes
einzutreten, Man hofft, dieſe Arbeit bis
Pfingſten zu bewältigen, um nach den Pfingſt
ferien im Plenum die Spezialberatung der
vier Novellen und des Mantelgeſetzes vorneh
men zu können.

Bei der in Wangrowitz ſtattgehabten Wahl
zum Provinzial Landtage ſiegten die Deutſchen
trotz der ſtarken polniſchen Teilnahme.

Die Oſterferien des preußiſchen Landtages
werden um den 6. April beginnen und, wie
im Reichstage, etwa bis zum 24. April
währen.

Der Bundesrat hat das Geſetz über die
Konſulargerichtsbarkeit in der Faſſung der

Beſchlüſſe des Reichstages angenommen.
Zur Haltung der bayriſchen Regierung

gegenüber dem bekannten S 184a (Kunſtpara
graph) der lex Heinze erfährt die „Augsb.
Abendztg.“ in wohlunterrichteten Kreiſen, daß
der bayeriſche Geſandte Graf Lerchenfeld ſeine
Aeußerung im Reichstag am vorigen Donners
tag abgegeben hat, ohne hierzu beauftragt
zu ſein.

Die „Kölniſche Volkszeitung“ fordert, wie
ein Kölner Privattelegramm meldet, den Reichs
tag, insbeſondere die Budgetkommiſſion auf,
allen Ernſtes in die Prüfung der in den letzten
Tagen lebhaft beſprochenen Angaben einzutreten,
Krupp verdiene allein beim Flottenprojekt
an Nickelſtahlplatten 176 Millionen. Ehe die
Sache nicht völlig klargelegt ſei, könne nicht
ein neues Schiff bewilligt werden. Mit un
beſtimmten Redensarten dürfte der Reichstag
ſich von der Marineverwaltung nicht abſpeiſen
laſſen, er müſſe volle Klarheit verlangen. Es
komme nicht in betracht, ob die Marinever

waltung am liebſten mit gewiſſen Firmen ar
beite, ſondern nur, ob andere es billiger machen.

Wenn letzteres der Fall ſei, dürfte unter keinen
P anden mehr gegeben werden, als gefordert
werde.

Aus Kamerun iſt die Meldung einge
laufen, daß die unter dem Hauptmann von
Beſſer ausgeſandte Straferpedition, die
ſelbe ſollte die Buliſtämme für die Ermor
dung des Leutnants v. Queis und des Kauf
manns Conrau züchtigen in arge Be
drängnis geraten ſei. Nähere Details fehlen
noch. Die Nachricht ſelbſt iſt in folgendem
Telegramm enthalten

Kamerun, 23. März. Bei der Expedition
des Hauptmanns von Beſſer im Norden des
Schutzgebietes wurden ſämmtliche Offiziere,
Hauptmann v. Beſſer und die Leutnants
Buddeberg und v. Petersdorff, ſowie der
Truppenarzt Dr. Ditmer, letzterer ſchwer, ver
wundet.

Was nun das fernere Schickſal der Beſ
ſerſchen Miſſion angeht, ſo will man im
Kolonialamt wiſſen, daß den letzten Nach
richten zufolge die Expedition auf Kämpfe

mit den Eingeborenen gefaßt war. Aber
man glaubt etwaigen kriegeriſchen Zuſammen
ſtößen ruhig entgegenſehen zu können, da der
Expedition die fähigſten Offiziere und eine
bedeutende Macht beigegeben ſind. Nach
einer Nachricht, die gleichzeitig mit der oben
ſtehenden aus Kamerun eintraf, iſt dort Aſ
ſeſſor v. Gagern am Hitzſchlag geſtorben
Aſſeſſor v. Gagern, ein Enker des im Jahre
1848 zu geſchichtlicher Bedeutung gelangten
Freiherrn von Gagern, war erſt vor einem
Jahre nach Kamerun gegangen.

Schweiz.
Jm Nationalrat ſtellte JoosSchaffhauſen

einen Antrag auf Reviſion des Münzzeſetzes
im Sinne der Einführung der Goldwährung.

GeſterreichZngarn.
Jn der letzten Sitzung der böhmiſchen

Verſtändigungskonferenz wurde der Entwurf,
betreffend die Regelung der Sprachenfrage
bei den autonomen Behörden Böhmens einer
nochmaligen Beratung unterzogen, wobei bis
auf zwei Beſtimmungen ein Einvernehmen
hinſichtlich der Feſtſtellung des Texes erzielt
wurde. Die Konferenz beriet ferner den Be
richt des Unterausſchuſſes für die Wahlreform
frage und erledigte die erſten fünf Punkte
des Berichts. Die Errichtung von National
kurien mit Vetorecht für gewiſſe Landtags
beſchlüſſe wurde abhängig gemacht von der
Erzielung einer Einigung über die Geſamt
heit ber der Konferenz vorliegenden Fragen.

Rußland.
Eine offiziöſe Petersburger Melbung der

„Polit. Korreſp.“ zufolge ließ die ruſſiſche
Regierung behufs Widerlegung aller Gerüchte,
betreffend die angeblichen ruſſiſchen Pläne auf
dem Balkan, in Sofia oſficiell erklären, daß
Rußland keinerlei Erwerbung einer Kohlen
ſtation im bulgariſchen Litorale beabſichtige.

Sozialiſtiſche Geheimdruckerei in Ruſſiſch
Polen. Jn Lodz wurde die langgeſuchte Ge
heimbruckerei des ſozialiſtiſchen Blattes „Ro
botnik“ ermittelt. Sieben Perſonen, fünf Ar
beiter, ein Student und eine Frau wurden
verhaftet. Mittlerweile erſchien trotz der Be
ſchlagnahme der Geheimdruckerei eine neue
Rummer des Blattes, in welcher der Name
des Arbeiters, der den Verſteck verraten, ver
öffentlicht wurde. Den Verräter fand man
in der Twarowagaſſe erdolcht.

Gug les und Aangpaek.
Vom Kriegsſchauplatz.

Da ſind nach engliſchen Berichten die
Buren vollſtändig demoraliſtert, ſie liefern
ihre Waffen ab, ergeben ſich und nun plötzlich
kommt die Kunde, daß die Buren noch ſchie
ßen und ſogar ſtiegen können. Das wird die
Engländer gar nicht freuen.

Der Entſatz Mafekings
war ſchon ſo gut wie vollzogen, der Oberſt
Plumer brauchte von Norden her blos hinzu
marſchieren und die Sache wäre gut geweſen,
denn weit und breit war kein Bur zu ſehen.
Da plötzlich befinden ſich auf dem Marſche
nach Mafeking doch Buren und dieſe ſchlugen
bei Lobatſt die Engländer in die Flucht, brin
gen ihnen viele Verluſte bei uſw. Zum
Schluſſe haben die Engländer doch geſtegt
nach ihren Angaben natürlich.

Auch im Süden
des Oranjefreiſtaates haben ſich noch Buren
angefunden und dieſe haben den General
Gatacre geſchlagen, und zwar gründlich. Die

Depeſche darüber lautet London, 28. März.
Nach einer Meldung des „Bureau Laſſan“
aus Kroonſtad vom 21. März geht dort das
Gerücht, General Gatacre ſei mit ſeinem gan
zen Stabe gefangen genommen worden. Er
ſeit von dem Gros ſeiner Truppen abgeſchnit
ten und vom General Oliver aufgehoben
worden. Ferner ſollen die Engländer zwölf
Geſchütze verloren haben. Jhr Geſamtverluſt
wird auf 3-4000 Mann beziffert.

Die engliſche Regierung, welche die beiden
Burenrepubliken bekanntlich ihrem ſüdafrika
niſchen Beſitze ganz einzuverleiben wünſcht,
möchte jetzt den Anſchein erwecken, als ob ſie
von den engliſchen Berohnern des Kaplandes
und Natals dazu gedrängt werde und veran
laßt dahingehende Beſchlüſſe und Bittgeſuche
zahlreicher Stadtverwaltungen. Man erkennt
in dieſer Bewegung ſofort die Drahtziehereien
des Rhodesſchen „Corner“, der das ganze
engliſche Südafrika beherrſchenden Spekulan
tengruppe.

In ſeiner Rede in Kronſtad erklärte Prä
ſident Steijn, die Bürger des Freiſtgates
hätten allen Anlaß, guten Mutes zu ſein an
geſichts der weiteren Fortführung des Krieges,
beſonders aber wegen der ſchweren Verluſte
auf Seiten der Engländer gegenüber denjeni
gen der Burentruppen. Der ganze Diſtrikt
habe nur einen Verluſt von 800 Toten auf
zuweiſen.

Präſident Krüger iſt bei ſeiner Rückkehr
nach Pretorig mit großer Begeiſterung em
pfangen worden. Die Kriegsſtimmung iſt im
Transvaalgebiet ungeſchwächt. Dann darf
nicht vergeſſen werden, daß die Stimmung der
Burenfrauen und Mädchen, welche Väter, Söhne
und Bräutigams rächen wollen, ausſchlaggebend
iſt. Pretoria ſoll auf 2 Jahre verproviantiert
ſein. England muß zur Niederwerfung des
kleinen Burenvolkes eine Heeresmacht auf
bieten, die die 20fache der Gegner beträgt.

General French iſt mit einer Kavallerie
brigade und berittener Infanterie in Thabau
tſchou, zwiſchen Bloemfontein und Ladydrand
eingetroffen und hat die heliographiſche Ver
bindung mit Maſeru eröffnet. Die Buren
haben Klipdam und Windſorton geräumt und
die Fähren bei Riverton und Windſorton
verſenkt. Der Vaalfluß iſt jetzt nur durch
Schwimmen zu paſſteren.

Die Ablieferung der Waffen ſeitens der
Aufſtändiſchen geht nur langſam vor ſich, man
glaubt, ſie verſtecken dieſelben. Der frühere
Landdroſt und ſeine Beamten ſind unter Be
deckung nach Kapſtadt geſandt worden.

Jn den letzten Tagen zogen die Buren
mit einer ſehr großen Menge von Wagen
von Smithfield und Wepener in der Richtung
auf Ladybrand. Es dürften dies die Streit
kräfte ſein, welche von Norwalspont, Bethulie
und Stormberg zurückgingen und jetzt nord
wärts ziehen.

Den Burenblättern zufolge beſſert ſich die
militäriſche Lage Transvaals mit jedem Tage,
da die Bürger des Freiſtaats ſich den Buren
truppen anſchließen neue Rekruten treffen
täglich in Transvaal ein.

Die Stadt Pomery am Biggarsberge iſt
von einem Burenheer durch Feuer ganz zer
Kört worden. Bethuens berittene Jafanterite
traf gerade ein, als die Buren ſich zurückzo
gen, kam aber zu ſpät, um die Stadt noch
zu retten. Gegen die Buren, die auf 5 000

Mann geſchätzt werden, wurde ein hefliges
Geſchützfeuer gerichtet; ſte halten indeſſen eine
ſtarke Stellung auf einem Hügel feſt, der
Pomery beherrſcht.

Dentſcher Reichstag.
Jm Reichstage erklärten bei der dritten Leſung

des Patentanwaltsgeſetzes die Redner aller Parteien
mit Ausnahme der Sozialdemokraten, dem Geſetze zu
zuſtimmen, wenn ſie auch nicht in Bezug auf alle ihre
Wünſche durch die Beſchlüſſe zweiter Leſung befriedigt
würden. So ſprachen ſich aus die Abgg. Kirſch (Ztr.),
MöllerDuisburg (natl.), Hoffmeiſter (fr. Vg.), Dr. Oertel
Sachſen (konſ.. und v. Liebermann (Antiſ.). Der
ſozialdemokratiſche Abg. Schmidt Frankfurt meinte da
gegen, dem Geſetz, obwohl es geſtern die Aenderung
im Sinne einer Antilex Axrons erhalten habe, doch
nicht zuſtimmen zu können. Der Abg. v. Liebermann
fühlte ſich außerdem zu Aufklärungen über ſeine ero
tiſchen Gedichte veranlaßt ſie ſeien aus einem Cyklus
„Babylon“ herausgeriſſen, der die Gründerzeit be
handle und in ſeinem letzten Gedicht den Wunſch ent
halte: „Möge ſie alle der Teufel holen!“ Was er
mit ſolchen Gloſſen ſtets beabſichtigt, ſie belacht zu
hören, erreichte er mit dem Hinzufügen, daß er auch
augenblicklich mit dieſem freundlichen Wunſche ſchließe.
Jn der Geſamtabſtimmung wurde dann das Geſetz
nach dieſer Parteigruppierung angenommen. Keinerlei
Beſprechung veranlaßte die dritte Leſung des Geſetzes
wegen Beſtrafung der Entziehung elektriſcher Arbeit
es wurde entgiltig genehmigt. Nun folgten Bittſchriften
berichte, bei deren Beginn ſich der Bundesratstiſch
wo Staatsſekretär Nieberding mit ſeinen Räten bisher
Platz genommen hatte, völlig leerte. Jn Fortſetzung
der Beſprechung über die Bittſchriften wegen Wieder
einführung der Prügelſtrafe in die Strafrechtspflege
bekämpfte Abg. BeckhKoburg (fr. Vp.) die Ausführungen
des Abg. Dr. HertelSachſen, der ſich durch einen
Antrag auf Ueberweifung der Bittſchriften als Material
zur Geſetzgebung zum beſonderen Vertreter der Prügel
ſtrafefreunde gemacht hat. Länder, welche die Prügel
ſtrafe als Strafmittel kannten, wieſen keine guten Er
ahrungen auf; England habe ſeinen „Jack den Auf
chlitzer“ gezeitigt und Studenten hätten erſt neuer

dings Profeſſor Tille in Glasgow die Kleider vom
Leibe geriſſen. Abg. Himburg (konſ.) ſprach ſich da
gegen im Sinne des Antrages Oertel aus; es gäbe
unverbeſſerliche Subjekte, die nur durch die bleiche
Furcht vor Prügeln zu bändigen ſeien. Redner hoffte
auf die Zuſtimmung des Zentrums.

Wovor ſich Kinder fürchten.
Prof. Macdonald vom Erziehungsamt in

Waſhington hat eine Reihe von intereſſanten
Unterſuchungen über die Urſachen angeſtellt
die in Kindern Furcht erregen. Zu dieſem
Zwecke hat er Hunderte von Liſten verteilt,
die alle möglichen Urſachen der Furcht ent
hielten. Eltern, Lehrer uſw., aber auch die
Kleinen ſelbſt bezeichneten darin die Dinge,
die den Kindern Furcht einflößen. Das Re
ſultat ergab, daß das Gewitter am meiſten
gefürchtet iſt, nächſtdem kamen Reptilien, dann

rankheit, wilde Tiere, Waſſer, Jnſekten uſw.
Auch dieſe Statiſtik zeigte, daß die Mädchen
bedeutend mehr Dinge fürchten, als die Kna
ben. Das Verhältnis der Mädchen zu den
Knaben in der Furcht vor Ratten und auch
Mäuſen war, um auch ein Zahlenbeiſpiel an
zuführen, wie 75 zu 13. Es ergab ſich auch, S
daß die Neigung zur Furcht ſich bei Knaben
vom 7. zum 15. Jahre vergrößert und dann
abnimmt, während ſie ſich bei den Mädchen
vom 4. zum 18. Jahre vermehrt, ehe ſie dann
abnimmt. Die Furcht vor Donner und Blitz,
Reptilien, Räubern und übernatürlichen Weſen
vermehrt ſich mit dem Alter. Eine beſondere
Nachfrage bezog ſich auf die Geiſterfurcht bei
Kindern. Man fand, daß die häufigſte Quelle
ihres Wiſſens von Geiſtern in Geſchichten,
die von anderen Kindern erzählt wurden, zu
ſuchen iſt. Einige leiteten ihre erſte Kenntnis
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Roman von Valeska Gräfin Bethuſy-Huc.

„Es kann doch kein Menſch von mir verlangen, daß ich
mit dem Tiſchler Baumert in geſchwiſterlichen Beziehungen
lebe!“ rief Arved. „Und das iſt doch überhaupt klar ent
weder dieſe Baumerts und Harboskys räumen das Feld hier,
oder wir thun es!“

S „Baumert, der ſeine Fabrik mit jedem Jahr vergrößert,
ſitzt hier mit tauſend Wurzeln feſt,“ ſagte Frau von Doven,

„und wir ja, wie denkſt Du Dir das wohl, daß wir das
Feld räumen würden

„Ja, Mama, ich bleibe Soldat, es wird mir ohnehin
von Jahr zu Jahr klarer, daß ich nicht zum Landwirth
tauge!“

„Und Petersberg?“
„Nun, hier bleibt alles, wie es iſt!“

„Und wenn ich ſterbe?“
„Sprechen wir doch nicht davon, Mama!“
„Doch, mein Sohn, ich möchte ſehr ernſtlich davon

ſprechen, denn ich will wiſſen, wofür ich den beſten Theil
meines Lebens gearbeitet habe. Mein Schwiegerſohn über
nimmt einmal ſein väterliches Gut in Pommern, für ihn
würde Petersberg daher nur eine Laſt ſein. Du aber ſollteſt
be leben und arbeiten und vollenden, was ich begonnen
abe.

„Jch bitte Dich, Mama, ſprechen wir nicht davon es
regt uns beide nur ganz unnöthig auf, und ich kann wirklich
nichts daran ändern.
Mit den Baumerts und Harbosky im Hintergrunde kann

und mag ich hier nicht leben
„Du würdeſt alſo eventuell Petersberg verkaufen
„Aber ich bitte Dich, Mama, warum quälen wir uns

gegenſeitig ſo?“
„Weil ich einmal Klarheit über dieſe Sache haben will
„Ja, Mama, wenn es denn einmal ausgeſprochen ſein

muß ich würde lieber Petersberg verkaufen, als gezwungen
zu ſein, unter den gegebenen Verhältniſſen hier zu leben

Sie antwortete nicht, ſie ſaß vor ihm, die Stirn in die
Hand geſtützt, er konnte ihr Geſicht nicht ſehen. Jhr
Schweigen beunruhigte ihn. Er trat an ſie heran und
ſchlang den Arm um ihre Schultern.

„Sieh' mal, Mama, ich kann wirklich nicht anders.“
Da blickte ſie auf, und er war ſo entſetzt über die Ver

änderung, die in ihrem Geſicht vorgegangen war, daß ein
Schreckensruf über ſeine Lippen kam.

„Aber Mama, liebe Mama
Sie machte eine abwehrende Handbewegung.

„Laß Du Du weißt nicht, was Du ſagſt; Du
weißt nicht, was es bedeutet, wenn man ſein Leben lang auf
ein Ziel hingearbeit hat, und plötzlich plötzlich ihre
Stimme ſtockte.

„Mein Gott, Mama, ich wußte ja nicht, daß Du es ſo
tragiſch auffaſſen würdeſt

Der Eintritt des Dieners, der ein Telegrammüberbrachte
unterbrach das Geſpräch.

„Elly kommt heute Abend,“ ſagte Frau von Doven,
nachdem ſie die Depeſche geleſen hatte, aber ihre Stimme
klang matt, keine Spur von der Freudigkeit, mit der fie ſonſt
eine derartige Nachricht begrüßt haben würde, lag darin. Jhre
Tochter hatte ihr ſchon vor einigen Tagen geſchrieben, daß
ſie in der Zeit von Arveds Urlaud nach Petersberg kommen
wollte, um den Bruder zu ſehen, aber Frau von Doven hatte
ſie nicht ſo bald erwartet

„Liebſte Mama, nimm Dir's nicht ſo ſehr zu Herzen,
was ich da über Petersberg geſagt habe,“ bat Arved, ſobald
der Diner das Zimmer verlaſſen hatte

Frau von Dovens ſonſt ſo friſches Geſicht war blaß, ihre
Augen erſchienen wie eingeſunken. Und dieſe Augen richteten
ſich jetzt auf Arved mit einem ſo ernſten, prüfenden Blick, wie
er ihn noch nie an ſeiner Mutter geſehen hatte.

„Sage mir nur das Eine, Arved, ich muß es endlich

wiſſen und aus Deinem Weſen kann ich nicht klug werden,
ſage mir offen und wahrhaftig: liebſt Du Anne Marie?“

Er ſenkte den Blick vor dieſen forſchenden Augen.
„Da haſt es mir ja ſelbſt geſagt, Mama, daß ſie

„liebenswerth“ iſt.
Von der Rampe her klang das Rollen des Wagens

herauf, der Anne Marie von ihrem Beſuch zurückbrachte, aber
Mutter und Sohn achteten nicht darauf.

„Gerade, weil ſie es werth iſt, trotz allem und allem
geliebt zu werden, gerade deshalb wäre es ein Verbrechen an

ihr und an Dir, wenn Du ohne Liebe auf dieſer Heirath be
ſtändeſt!“

Da ging die Thür auf;
Schwelle

Auf den erſten Blick ſah ſie, daß eine ernſte Unterred
ung zwiſchen Mutter und Sohn ſtattgefunden hatte, und
eine bange Ahnung ſagte ihr, wovon die Rede geweſen ſei.
Frau von Doven ſtand hochaufgerichtet in der Mitte des
Zimmers.

„Verzeihen Ste, wenn ich ſtöre,“ begann Anne-Marie e
mit ſtockender Stimme, „man ſagte mir unten, daß Frau von S
Hartburg erwartet würde, da wollte ich fragen, welches Zim
mer für ſie zurecht gemacht werden ſoll

Frau von Doven gab ihre Anordnungenegend glitt Anne Maries Blick zu Arved hinüber,

aber er wich ihr aus. Sie wollte ſich e da
ſah ſie plötzlich Frau von Doven ſchwanken, ihre Hände
griffen, als ſuchten fie einen Halt, ins Leere mit zwei
Schritten ſtand Anne Marie an ihrer Seite und fing ſie in
ihren Armen auf.

„Mama!“ ſchrie Arved entſetzt auf. Er und Anne
Marie brachten Frau von Doven bis zum Sofa, auf das ſie
ſie niederlegten. Sie ſchien beſinnungslos.

„Bleiben Sie bei ihr, flüſterte Anne-Marie wie immer

Anne Marie ſtand auf der

in Frau von Dovens Gegenwart, das „Sie“ in der Rede
Arved gebrauchend, „ich hole Waſſer und Salmiakge



von Bilbern her, eine kleinere Zahl von
Spielen oder aus ihrer eigenen Einbildungs
keaft. Faſt ein Drittel aller geprüften Kinder
hatte dabei die Vorſtellung, daß Geiſter weiß
wären, und nur verhältnißmäßig wenige

glaubten, daß ſie wie menſchliche Körper oder
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ſeiner Geliebten

bäude und die Apotheke zerſtörte.

daß ſte weſenlos oder wie Verſtorbene wären
vereinzelt fanden ſich auch die Vorſtellungen,
daß ſie lange Arme oder Beine hätten, und
daß ſie Skeleite wären. Was die Attribute
der „Geſpenſter“ betrifft, ſo wurde häufi;
angegeben, daß ſie Grabesſtimmen und hohle
Augen haben. Die verbreitetſte Vorſtellung
von der Macht der Geiſter war, daß ſie Kin
der verjagen und fangen. Andere Begriffe
waren, daß ſie ſchnell dahingleiten, erſcheinen
und verſchwinden, den Tod vorher ſagen und
den Leuten Schaden zufügen. Auf die Frage
wann Geiſter erſcheinen, antworteten die
Meiſten, wenn es dunkel und wenn man allein
iſt. Als Ort, wo die Geiſter erſcheinen, wurde
meiſt der Friedhof genannt.

e Kolomales.Velſach iſt die Frage aufgeworfen worden, ob
ein pe ſionirter Offizier bei der Ueberſiedelung in
eines der deutſchen Schutzgebiete ſeine Penſion fort
erhält. Die „Deutſche Kolonialzeitung“ ſtellt dem
gegenüber feſt, daß es nach den Beſtimmungen des
Minlärper ſionsgeſetzes für den Anſpruch eines Offi

ziers auf Weit rbezug einer ihm zuerkannten Penſion
ohne Einfluß iſt, ob er im Jnlande oder im Aus
lande wohnt. Bedingung iſt nur, daß der Offizier
die deutſche Reichsangehörigkeit beſitzt, was bei den
in den Schutzgebieten lebenden Offizieren zweiffellos
der Fall iſt.

Aus aller Weit.
Profeſſor Karl Weibler von der

Kunſtgewerbeſchule in Pforzheim hat ſich in
ſeiner Wohnung vergiftet. Das Motiv iſt
unbekannt.

Bei dem Neubau des Zuchthauſes in
Straubing ſtürzte ein Gerüſt ein; drei Ar
beiter ſind tot, elf ſchwer und ſechs leicht
verletzt.

In einer in Nürſchau abgehaltenen Ver
ſammlung von Delegirten der Ausſtändigen

und der Bergverwaltungen wurde die beding
ungsloſe Wiederaufnahme der Arbeit beſchloſſen.

Im Streite um ein Mädchen zwiſchen
Jgnaz Bohm und den Brüdern Franz und
Joſef Hartl in Silberbach bei Graslitz wurde
Franz Hartl durch Meſſerſtiche in die Bruſt
und in den Unterleib totgeſtochen. Joſef
Hartl, der einen furchtbaren Stich in den
Uaterleib erhielt iſt ebenfalls tot. Der Mör
der Böhm wurde in der W

ter Geliebten gefeſſelt und dem Bezirksge
richt Graslitz eingeliefert. Das Motiv der

That war Eiferſucht.
In Kolbuszowa in Galtzien brach auf

dem Rinzplatze ein Brand aus, welcher in
folge des herrſchenden Sturmwindes raſch um
ſich griff und etwa 200 Gebäude, darunter
die Schule, das Vikariat und das Kataſter
bureau, einäſcherte. Die Akten dieſes Bu
reaus wurden gerettet. Es ſind 600 Fami
lien brot und obdachlos geworden. Jn
Cießanow brach, während die Feuerwehr in
einem Nachbarort beſchäftigt war, ein Brand
aus, welcher 10 Häuſer, darunter das Poſtge

Bei den
Bränben beteiligte ſich das Militär in her
vorragender Weiſe bei den Rettungsarbeiten.

Im Seriannthal bei Bergamo (Ober
italten) wurden durch Bergſturz mehrere

Häuſer im Orte Vondione verſchüttet. Drei
Perſonen wurden getötet, ſechs ſchwer ver
wundet. Die erſchreckten Bewohner haben
den Ort verloſſen.

Das Lehrerſeminar in Koſchmin i. P.
mußte auf fünf Wochen geſchloſſen werden,
weil unter den Seminariſten in hohem Grade
die Grippe graſſirt.

Der Zuſammenbruch der britiſchen
Weltmacht.

Die letze Nummer des Pariſer Monde Jllu
ſtre iſt einer vorgreifenden Schilderung des
Weltkrieges zwiſchen Frankreich, Rußland und
England gewidmet, der im Juli dieſes Jah
res ausbrechen wird, nachdem, von den Briten
aufgeſtachelt, die Afghanen die Koſakenwache
auf dem Bahnhof Kukh niedergemacht haben.
Die Ruſſen dringen ſofort in Afghaniſtan ein
und der Krieg mit England iſt entbrannt.
Während Rußland ſelbſtverſtändlich in Afgha
niſtan ſtegt, tritt das franzöſiſchruſſtſche Büd
nis in Kraft, indem die verbündete Flotte
in Biferta vereinigt, wobei der engliſche Ad
miral noch vor Toulon liegt, in der Meinung
das franzöſiſche Mittelmeergeſchwader dort
feſtzuhalten. Eine franzöſiſche Marinediviſton
nimmt den Suezkanal und findet Aegypten
in offenem Aufruhr gegen die Engländer.
Menelick pflanzt die franzöſiſche Fahne in
Faſchoda auf. Die vereinigte Mittelmeer
flotte ſchlägt das engliſche Geſchwader vor Tou
lon. Die Engländer ſind unterdes in Gran
ville an der Weſtſpitze Frankreichs gelandet.
Das 10 franzöſiſche Korps ſchlägt die Englän
der zurück. Die Franzoſen erobern Jerſey
und landen in Brigton, worauf es in Lewes
zur Entſcheidungsſchlacht kommt. Zur See
treffen ſich endlich die beiderſeitigen Geſchwa
der, in der großen Schlacht, wo die franzöſi
ſchen Unterſeeboote Wunder verrichten, wird
die britiſche Macht vernichtet. Jrländer und
Inder haben ſich natürlich gegen die Eng
länder empört. Prinz von Wales iſt gefan
gen. In dem Friedensvertrage von London
(25. Oktober) wird die Unabhängigkeit Jn
diens, Aegyptens, Auſtraltens und Südafri
kas anerkannt; Rußland reicht bis zum Buſen
von Oman. Frankreich erhält engliſche Be
ſitzungen in Weſtafrika; Spanien Gibraltar;
Amerika Kanada. Deutſchlands Neutralität
wird mit BritiſchOſtafrika, BritiſchNeugui
nea und Rhodeſia belohnt Jrland wird eine
ſelbſtändige Republik. So endet, nach einem
Kampfe von wenigen Wochen, die britiſche

Weltmacht vorläufig allerbings nur auf
dem Papier.

17 Jahre im Schlaf. Jm Dezember
1882 ſtürzte ein in Löbtau (Sachſen) anſä
ſſiger Etſenbahnſchaffaer vom Zuge ab und
erlitt verſchiedene Kö perverletzungen. Jm
März 1883 verfiel er plötzlich in einen
ſchlafähnlichen Zuſtand, der bis jetzt ange
dauert hat. Der Mann liegt zu Bett, ohne
auch nur ein Wort zu reden. Flüſſige Nah
rungsmittel können ihm leicht eingeflößt wer
den, da er, ſobald ſein Mund mit dem Löffel
berührt wird, automatiſche Schluckbewegungen
macht. Nach jahrelanger großer Schwäche
iſt der Kräſtezuſtand des ſonderbaren Pati
enten ein befriedigender.

Vier Kilometer vom Eiſenbahnzuge
geſchleift. Der Zugführer an der Kleinbahn

Ließau Gr. Lichtenan in Weſtpreußen, der
den 5,15 Uhr von Ließau abgehenden Zug
zu begleiten hat, hat infolge eines Unfalles
eine ſchreckliche Stunde erlebt. Als der Be
amte kurz nach Abfahrt des Zuges aus einem
Wagen über die Verbindungsbrücke in einen
anderen gehen wollte trat er fehl und ſtürzte
von der Plattform herab unter den Wagen.
Er kam jedoch den Rädern nicht zu nahe und
hatte die Geiſtesgegenwart, ſich mit einer
Hand an der Wagenachſe feſtzuhalten. So
wurde er, während ſeine andere Hand die
Billetſchachtel feſt umklammert hielt, eine
Strecke von etwa vier Kilometern mitgeſchleift.

Kurz vor der Halteſtelle Damerau verſagten
ihm jedoch die Kräfte, ſodaß ſeine Hand die
Wagenachſe losließ. Dennoch ſiel er in einer
ſo günſtigen Lage zu Voden, daß die Wagen
über ihn hinwegrollten, ohne ihn zu verletzen.
Der Lokomotivführer war nicht wenig erſtaunt,
als man ihm bei der Halteſtelle Damerau
zurief: „Wir haben den Zugführer ver
loren, aber er kommt ſchon nachgelaufen!“
Der Beamte war denn auch mit einigen
Hautabſchürfungen, zerriſſenen Kleidern und
dem allerdings nicht geringen Schrecken da
vongekommen.

Nach dem öſterreichiſchen Ort Franzens
feſte kam dieſer Tage eine junge Mutter mit
einem etwa 14 Tage alten Kinde, welche den
Mittagsperſonenzug von Innsbruck zur Fahrt
benutzt hatte. Vom Bahnhof begab ſich die
Perſon in das nahegelegene Gaſthaus „Zum
Reifer“ und nahm dort eine Mahlzeit ein.
Plötzlich ſprang ſie auf und bat die Kellnerin,
auf ihr Kind einen Augenblick Acht zugeben,
die Kellnerin ahnte nichts Arges, aber die
Perſon kam nicht wieder. Man forſchte nun
nach und erfuhr am Bahnhof, daß ſie den in
das Puſterthal gerade abgehenden Zug erreicht
hatte und abgefahren war. Bei dem Kinde
fand man nun einen Zettel mit folgendem
Inhalt „Schenke Euch das Kind; bin arm,
kann für das Kind nichts bekommen. Jch
bitte, nehmt es und erzieht es gut, das Mäd
chen heißt Hedwig Johanna L.“ Die Gaſt
hausbeſitzerin, Frau Wild, welche Mutter von
18 Kindern iſt, meinte beim Leſen des Zet
tels: „Habe ich 18 Kinder aufgezogen, ſo
zehe ich das I9te auch noch auf.“ Die brave
Frau hat das Kind thatſächlich in ihre ohne
hin nicht kleine Familie aufgenommen.

Ein Paradies der Feminiſten kann
mit Fug und Recht das ruſſiſche Gouverne
ment Besjukovſtching genannt werden. Denn
nicht allein ſind dort die Frauen dreimal
ſo ſtark vertreten, als die Männer, ſondern
es finden ſich auch ſeit einigen Jahren ſchon
alle wichtigen öffentlichen Aemter in den
Händen des zarten Geſchlechtes. Das in
Rede ſtehende Gouvernement faßt ſieben aus
gedente Diſtrikte in ſich, deren Geſamtbevöl
kerung ſich auf ca 12 000 Seelen beläuft.
Alle Ortſchaften werden ausnahmslos von
einer Bürgermeiſterin und einem nur aus
weiblichen Mitgliedern beſtehenden Municipal
rate verwaltet. Nach einem kürzlich erlaſſenen
kaiſerlichen Ukas iſt die Regierung des Gou
vernements den Händen einer Spezialbevoll
mächtigte anvertraut, welche den Titel „Saſch
k führt, und deren Stellung derjenigen
eines preußiſchen Regterungs Präſidenten nahe

kommt. Die Funktionen der Polizei, die
Poſtverwaltung, die Jnſtandhaltung der öf

fentlichen Landſtraßen, wie nicht minder die
Juſtizpflege und die Erhebung der Zölle und
Steuern alle diefe wichtigen Reſſorts ſind
der Leitung von Frauen unterſtellt. Selbſt
auf dem Gebiete der Jngenieurkunſt, der
Architeklur und des Feuerwehrdienſtes hat die
Weiblichkeit von Besjukovſtching ſich ſchon
Lorbern zu erringen gewußt.

Weil ihr die Straße zu geräuſchvoll war.
Einen Beitrag zum Kapitel der Dienſt

botenfrage dürfte eine Meineidsverhandlung
bilden, die demnächſt vor dem Schwurgericht
des Landgerichts l gegen die Köchin Schebsdat,
den Händler Rehfeld und den Hausdiener
Tauſchwitz zur Verhandlung kommen wird.
Die Sch. vermietete fich Ende Mat 1898
beim Kaufmann M. in der Brückenſtraße in
Berlin als Köchin für 300 Mark pro Jahr.
Schon am nächſten Tage erklärte ſie, den
Dienſt nicht antreten zu können, da ihr die
Straße zu lebhaft, das Haus des Dienſtherrn
nicht fein genug ſei, auch Kiſten und Fäſſer
auf dem Hofe ſtänden. Der über dieſes an
ſpruchsvolle Gebahren entrüſtete Dienſtherr
entband das Mädchen zwar vom Dienſtantritt,
ſchrieb ihr aber ins Dienſtbuch, ſie habe den
Dienſt nicht angetreten, weil ihr die Straße
zu geräuſchvoll und das Haus nicht fein genug
geweſen ſei. Die Sch. ſtellte nun gegen M.
Klage auf Zahlung von 90 Mark Schadener
ſatz mit der Behauptung an, daß ſie wegen
jenes Vermerks einen anderen Dienſt nicht
habe erlangen können, und berief ſich auf das
Zeugnis ihrer beiden jetzigen Mitangeklagten
dafür, daß ſie bei dieſen ohne das Vorhanden
ſein jenes Vermerks Stellung erhalten haben
würde. Beide beſchworen auch, daß ſie die
Annahme des Mädchens abgelehnt hätten, weil
ſie durch jenen Vermerk im Dienſtbuch ſtutzig
gemacht worden ſeien. Dieſe Bekundigungen
ſollen der Wahrheit nicht entſprechen. Die
Angeklagten ſollen vielmehr ihrer Stellung
nach gar nicht in der Lage geweſen ſein, ſich
ein ſo teures Dienſtmädchen zu engagiren.
Beide bewohnten nur wenige Räume und
hatten geringe monatliche Einnahmen dazu
kommt, daß Rehfeld aus demſelben Dorfe
ſtammt wie die Sch. und alle beide gute Be
kannte von ihr ſein ſollen. Die Sch. ſoll nun
die Männer zu ihren falſchen Ausſagen ange
ſtiftet haben, um ihren Zivilprozeß gegen M.
zu gewinnen. Tauſchwitz behauptete hingegen,
daß ſeine Frau im Sommer 1898 eine gut
gehende Kaffeeküche in Treptow betrieben habe.
Er hat durch ſeinen Verteidiger Rechtsanwalt
Dr. Schwindt Beweis dafür antreten laſſen,
daß er und ſeine Frau reichlichen Nebenver
dienſt in jener Zeit gehabt haben, ſodaß er
ſehr wohl in der Lage geweſen iſt, ſich ein
Dienſtmädchen zu halten.

S nmoriſiſ es.
Aus der Schule. Lehrer: „Jch hab Euch jetzt

das Sprichwort genannt: Gebranntes Kind ſcheut
das Feuer. Kann mir nun Jemand von Euch
ein ähnliches Sprichwort nennen Schüler „Ja
wohl. „Gewaſchenes Kind ſcheut das Waſſer

Beim Begräbnis des Großbauers. Fremder
„Was ſind denn das für Orden, die auf dem Kiſſen
hinter dem Sarge hergetragen werden Einhei
miſcher: „Das ſind halt alles Mebaillen, die der
Lindenbauer auf den Maſtviehausftellungen gekriegt
hat

Schneller Entſchluß. Chef: Sie kommen mir
mit ihren Anpreiſungen rein lächerlich vor.“ Rei
ſender „Ein Wink des Sch ckſals! Lächerlich! Das
haben mir ſchon mehrere geſagt; ich werde Komikerl!“.

GlüKks Kinder.
Roman von Valeska Gräfin BethuſyHuc.

Sie huſchte aus der Thür, während Arved ſich völlig
verſtört über ſeine Mutter beugte, die noch immer kein Lebens
zeichen von ſich gab.

Gleich darauf kehrte AnneMarie in Begleitung des
Stubenmädchens zurück, das verſchiedene Flaſchen trug

Während Anne Marie Stirn und Schläfen der Ohn
mächtigen mit Waſſer benetzte und ſie durch das Vorhalten
eines Fläſchchens mit Riechſalz und durch das Einflößen
ſtarken Weines wieder zur Beſinnung zu bringen verſuchte,
fragte Arved:

„Jſt das ſchon öfter vorkommen
Das Stubenmädchen verneinte. Nur über Schwindel

habe die gnädige Frau manchmal geklagt, aber ohnmächtig
ſei ſie nie geworden.

Dann ging das Mädchen, um den Diener zu holen, da
man Frau von Doven in ihr Schlafzimmer tragen wollte.
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Arved kniete neben der Liegenden, hielt ihre erkaltete Hand
in der ſeinen und ſah mit ſo verzweifeltem Ausdruck auf die
regungsloſen Züge, daß es AnneMarie ins Herz ſchnitt.

„Es iſt ja nur eine Ohnmacht, ſie wird ſich wieder er
holen,“ flüſterte ſie.

Da machte ſeine innere Qual ſich in dem Aufſchrei Luft.
„Wenn ſie ſtirbt, ſo habe ich ſie getöntet, und das

das ertrage ich nicht
„Arved!“ entſetzt blickte Anne-Marie den Knieenden an.

z„Was, was habt Jhr denn geſprochen
„Jch habe geſagt, daß ich Petersberg verkaufen wollte

antwortete er n von ſeinem Schmerz
Die Leuten kamen; man trug Frau von Doven iu ihr

Schlafzimmer; es wurde nach dem Arzt geſchickt.
Und während Anne Marie ſich über die Kranke beugte
uud ſich bemühte, ſie zum Leben e brannte die
Erkenntniß in ihrer Seele: „er will Petersberg verkaufen, und

das bricht ihr das Herz. Und das alles um meinetwillen
um meinetwillen

Der Arzt kam. Frau von Doven öffnete endlich wieder
die Augen, aber ſie blickte ſo verſtört um ſich, daß es ſchien,
als erkenne ſie ihre Umgebung nicht. Der rechte Arm war
leblos, die Sprache undeutlich und unzuſammenhängend.

„Ein Schlaganfall!“ lautete das ärztliche Urtheil
Mitten in die allgemeine Beſtürzung hinein kam Elly

Weinend ſank ſie vor dem Bett ihrer Mutter nieder. Dann
flüſterte ſie leiſe mit Arded. Und Anne Marie ging ab und
zu, die Verordnungen des Arztes pünckktlich erfüllend, und das
eine Wort immer in Gedanken wiederholend, das eine Wort,
das ſie bis ins Herz traf: „Um meinetwillen!“

Sie theilten ſich alle drei in die Nachtwache. Die Kranke
beherrſchte alle Jntereſſen. Am anderen Morgen war ihr
Blick wieder klar und ſchweifte mit einem ergreifenden, tief
traurigen Ausdruck von einem zum anderen. Aber die Sprache
blieb undeutlich, der Arm gelähmt.

Als Anne Marie bei ihr war, zog Elly ihren Bruder
beiſeite.

„Wie iſt Mama nur darauf gekommen, dieſe Anne
Marie zu ſich zu nehmen; ich habe es nicht begreifen können,“
ſagte ſie. Und Arved ſchwankend, tief ergriffen und nach
Anlehnung und Ausſprache verlangend, wie er war, erzählte
ihr allesh „Du biſt wahnſinnig, vollſtändig wahnſinnig,“ rief Elly,

als er von ſeiner Pflicht, Anne Marie zu heirathen, ſprach
„ich begreife nun erſt recht nicht, daß Mama, die ſonſt ſo klar
und vernünftig war, die Sache ſo weiter gehen ließ dieſe
Anne Marie muß Euch alle verhext haben! Aber nun will ich
Dir einmal ſagen, was die Folgen ſein würden, wenn Du
wirklich Deine unſinnige Jdee ausführteſt!“

Und ſie ſchilderte ihm in düſterſten Farben, wie ſſolirt
er ſein würde, wenn er Anne-Marie heirathete, wie der
Klatſch ſich noch nachträglich ſeiner Beziehungen zu ihr be

mächtigen, all die Elemente in der Geſellſchaft, auf die er
Werth legte, ſich zurückziehen würden.

„Schließlich wird Dir gar nichts anderes übrig bleiben,
als hierher zu kommen und Dich auf den Kreis, zu dem
Anne Marie gehört, zu beſchränken!“

Sie war leidenſchaftlich erregt, ſie übertrieb und malte
ſchwarz in ſchwarz, aber ihre Worte packten Arved um ſo
mehr, als ſie eine ſehr empfindliche Stelle in ihm berührte:
ſeine Eitelkeit! Dennoch hatte er ſich zu feſt in andere Auf
faſſungen hineingelebt, um an die Möglichkeit zu glauben,
daß er ſich durch einen Gewaltackt frei machen könnte.

„Es iſt zum Todtſchießen!“ rief er, die Hände verzweifelt
vor die Stirn preſſend, „geradezu zum Todtſchießen!“

„Rede doch nicht ſo ſündhaftes Zeug,“ fuhr Elly ihn an,
„aber laß nur Mama erſt wieder wohler ſein. da wollen wir
die Sache ſchon für Dich in Ordnung bringen! Ein Glück,
daß ich noch rechtzeitig hergekommen bin!“

„Es iſt ja nichts zu machen,“ murmelte Arved muthlos,
„ich habe nur die Wahl, mich zu verachten oder mich zu be

dauern eElly hatte ſchon vor dieſer Unterredung an ihren Mann
telegraphirt und hatte ihn gebeten, ſo bald als möglich nach
Petersberg zu kommen. Sie beglückwünſchte ſich jetzt dazu,
denn ſie wußte, daß ſie an ihm in allem einen Rückhalt und
kräftigen Vertreter ihrer Anſichten findenwürde. Jm übrigen
nahm ſie ſich vor, ſelbſt mit Anne Marie zu reden.

„Rege Dich nicht ſo auf,“ ſagte ſie, die Arme um Arveds
Hals ſchlingend, „Du biſt immer zu weichherzig und gut
müthig geweſen, und damit kommt man eben nicht durch
Und nun komm und laß uns einen Augenblick friſche Luft
ſchöpfen ehe wir zur Mama, zurückkehren. Mir iſt der Kopf

ganz eingenommen, und Dir wohl auch!“ S
Sie legte ihren Arm in den ſeinen und trat mit ihm

in den Corridor. Vor der Thür zum Krankenzimmer, an
der ſie vorüber mußten, blieben ſie aber doch unwillkürlich
ſtehen.



ehe See
C. G. Holtzhausen, Wittenberg.

Täglicher Eingang von Neuheiten in Damen und MädehenConfection.
Jackets, Kragen u. Golf -Capes, Loden- Staub u. Gummimüäntel. Blonſen aus Seide, Wolle u. Waſchſtoff. Coſtüme-Rörke, Anſtands- u. Lüſtre-Röcke.

Gelegenheitskauf Ein Poſten Stanbmäntel ſchwarz-weiß-carirt Alk. 3,50.

e e

Soutfirmanden

9, 10, 12, 14, 16, 18 u. 20 Mk.
S weisse Röcke, Taillentücher, Corsette und Handschuhe

in größter Auswahl.

c

2.50, 3, 4, 5, 6, 8, 10, 12 u. I5 Mk.

e

e Zur Confirmation
ünr Eonfirmanden Wraur Zonfimanden-elanuektr

5, G, S, 9, 10, 12 u. 16 Mk.

Annaburse.Carl
ne e SeeEmpfehle bei vorkommenden Todesfällen mein Lager fertiger

r Särge.Große Särge von 20 Mark au.Kinderſärge in allen Größen.
Särge, ſowie Holzſärge in Metallſargform und

G

Aunaburg.

SMetall Särge.
m Steppdecken i in jeder Preislage.

A. Wille, Tiſch

Taillentücher,

e Pör Conßrmanden
empfehle: Corſette, BVeinkleider, weiße und Stoff-Unterröcke, Taſchentücher,

Handſchuhe für Knaben und Mädchen,
Schlipſe, Manſchetten, Kragen und Chemiſettes.

Eichene S Oè Ein Poſten Knaben Anzüge e
im Aller von 3 14 Jahre habe billig zu verkaufen.

zu haben bei

Kreuz u. Plattſtich- Monogramme

Sebast, Schimmeyer.(chlermeiſter.

ſaure Gurken,
Magdeb. Sauerkraut,

MeſſinaApfelſinen,
friſche Citronen,

Bruch Chocolade
empfiehlt O. Geist.

Das verſiegelte
echte 6. u. 7. Buelhh Moſis,
das Geheimniß aller Geheimniſſe, gebunden, ca. 400 Seiten
ſtark, verſende nur ſo lange der Vorrath reicht, ſtatt
7 Mk. 50 Pfg. an Jedermann für

nur 3 Mark
gegen Nachnahme od. vrrherige Einſendung des Betrages
Glück und Segen, Heilung aller Krankheiten der Men
ſchen und Thiere, langes Leben, Wohlſtand und Reich-
thum. Viele Dankſchreiben

Garantie Zur clce nahme.
Verlagsbuchhandlung Gebharcdt, Berlin N. O.

Weberſtraße 12.

Elbe- Zeitung.
Tageblatt für die Kreiſe

Torgan, Liebenwerda und Amgegend.
Geſchäftsſtelle: Torgau, Paradeplatz

Die „ElbeZeitung“ erſcheint täglich und iſt eine Ver
treterin liberaler Anſchauungen. Gute Leitartikel, politiſche
Rundſchau, ausführliche Parlamentsberichte, ſpannende Romane,
reichhaltiger Lokaltheil bilden den Jnhalt.

Produktenberichte aus Berlin und Leipzig, Kur s
zettel der Berliner Börſe, Gewinnliſten der Königl.
Preuß. KlaſſenLotterie.

Ganz beſonderer Beliebtheit erfreut ſich das illugrierte
Anterhaltungsblatt

Neue Gartenlanbe.
Trotz der Reichhaltigkeit ihres Inhalts koſtet die „ElbeZeitung“

nur vierteljährlich 1 Mk. 25 Pfg.
(ausſchließlich Beſtellgeld). Alle Doſtämter und Landbrief
träger nehmen Beſtellungen an.

Jnſerate finden durch die „ElbeZeitung“ weite Ver
breitung und ſichern guten Erfolg.

Torgau, im März 1900.
Die Grpedition der „Glbe- Zeitung

W Viſttenkarken de uernherti.

wethode Rustin. Felde
zür Vorbereitung auf die Penen d. Beumtentaufbahnen,
d. im re men zur Erlernung des Lehrſtoffes an
Gumnasten, Realgymnasten, Röh. Töchterschaten
ete. etc. Jedes der nachfolgenden 25 Werke bildet ein abgeſchloſſenes
Ganzes und beginnt jedes Werk mit den Anfangsgründen.

Das Pro-Gymnasium. G Das Pro-Healgymnaſium. Die Realschuſe. G Vie
Handelsſchule. G Die höhere Töchterschule. G Das Lehrerinnen-Heminar-
Der Einjährig-Freiwillige. Das FähnrichsExamen. S Der Garnisonver-
waltungsheamte. Der Zahlmeiſter. Der Intendanturbeamte. S Der
Proviantamtsbeamte Der Postassistent u. Postadjunkt. Der Beichsbank-
beamte. Der Eisenbahnbeamte. G Der Verwaltungsbeamte. Der Polizei
Bureaubeamte. Der Gerichtsſchreiber. Der Gerichtsveollzieher. G Der Zoll
u. Steuerbramte. Der städtische Bureaubeamte. Der Präparand. Der Mitte
schullehrer. G Der Militäranwärter. Der wissensehaftlich gebildete Mann

Jedes dieſer für ſich ſelbſtändigen 25 Werke erſcheint in Lieferungen à 90 Pfg., und werden die
erſten Lieferungen bereitwilligſt zur Anſicht verſandt. Dieſe ſehr bedeutſamen, vön bewährten
tüchtigen Lehrkräften und Fachmännern verfaßten Selbſtunterrichtswerke erſetzen erfolgreich denSeſuc höherer Lehranſtalten und bereiten in ausgezeichneter, jedermann verſtändlicher Weiſe,

indem ſie genau das für jedes Examen abſolut notwendige Wiſſen bieten, auf Prüfungen aller
Art vor. Durch eine das Studium nach n Richtung hin erleichternde, denkbar einfachſte,
anſchaulichſte, und dabei doch belebend und erfriſchend wirkende Darſtellung wird der Studie
rende, von Stunde zu Stunde fortſchreitend, zuverläſſig in jeder Wiſſenſchaft unterrichtet und
erhält für jeden Spezialberuf gediegene Fachkenntniſſe. Die Werke beginnen mit dem einfachſtenLehrſtoff und ſetzen dir ihr Verſtändnis nur eine Elementarbildung voraus. Durch ungaus

geſetzte Selbſtprüfung der Studierenden, durch fortgeſetztes Stellen von Aufgaben aller Art,
praktiſche Uebungen, ſtändige Wiederholungen des Gelernten, häufige Examing, ſowie wohldurch
dachte Unterſtützung des Gedächtniſſes durch Anwendung praktiſcher Fingerzeige, die das Lernen
ungemein erleichtern, vornehmlich aber durch einen umfangreichen, brieſtichen Einzelunterricht,
wird dem Studierenden ein geſundes poſitives, logiſch Glied an Glied reihendes Wiſſen verliehen
Durch den Einzelunterricht tritt der Lernende in perſönlichen Verkehr mit dem Ruſtin' ſchen Lehr
inſtitut, welches ſeine Arbeiten eingehend prüft, gewiſſenhaft korrigiert, auf Fehler aufmerkfam
macht und ihm auch die Mittel zur Beſeitigung der Mängel ſo angiebt, daß er ſich ſtets ein

Bild über ſeine Fortſchritte verſchaffen und vorhandene Lücken ſeines Wiſſens ausfüllen kann.
Der Studierende ſteigt gleichſam ſtufenweiſe von Klaſſe zu Klaſſe, ſodaß er ſchließlich ſoweit
vorbereitet iſt, um alle Prüfungen bei höheren Schulen, vor der Prüfungskommiſſion für Ein
jährigFreiwillige, bei Behörden etc. erfolgreich beſtehen zu können.

Deor, We Pekla,
Technische Unterrichtsbriefe

für das Selbststucdiumm von O. Karnack.
I. Der Baugewerkesmeister. 5. Der Werkmeister.
Handb. z. Handbuch zur Ausbildung von Werkmeiſtern

er Polier. terHandb. z. Ausb. v. Polieren u. klein Meiſtern. ſ. Der n e
3. Her Tiefbautechnikevr. nd Megonintst-Handbuch z. Ausbildung v. Tiefbautechnikern. Handbuch zur Ausbildung von Monteuren

4. Maschinenkonstrukteur. Vorarbeitern und Maſchiniſten.
Handb. z. Ausbildung v. Maſchinentechnikern. 7. LIeKtrotechnische Schule.

Jedes dieſer 7 Werke iſt für ſich abgelchloſſen und erſcheint in Lieferungen a 60 Pfg
Dieſe rühmlichſt bekannten u. v. d. Fachpreſſe vorzügl. beurteilten Selbſtunterrichtswerke
ermögl. es jedem ſtrebſamen Techniker, ohne den Beſuch einer techniſchen Fachſchule ſich
dasjenige Wiſſen und Können anzueignen, deſſen ein tüchtiger Techniker bedarf, ſowie
nach erfolgtem Studium eine Fachprüfung abzulegen. Anſichtshefte ſende bereitwilligſt.

A. Bonness, Verlagsbuohhandl,ung, Posen

A. 4 AProbieren Sie! Verlangen Sie!

V 7 66M OoOVA
Beſter Erſatz für Naturbutter

a Nova-argarine
von Ueh Lang Sönne, Nürnberg.

Schmeckt, duftet wie feinſte

Wilhelm Mühnast
M

auile Mloch- (Chobalade

ä

am nin Blöcken von 5, 2 und 1 Pfund,
à Pfund 90 Pfg.,

bei Mehrabnahme billiger, empfieht

Otto Riemann.
hemiſettes, Kragen,

Manſchetten, Schlipſe,
d Corſetts, Handſchuhe,
weiße Schürzen u. Röcke,

ſeidene Schäle,
Schleifen in allen Muſtern

und Farben, ſowie Strumpf
Waaren in großer Auswahl

Gustav Albrecht.

Senfgurken
empfiehlt Otto Riemann-

Cormedt Bee
in 2 und 5 Pfund-Büchſen ſowie im Aus
ſchnitt empfiehlt

einpfiehlt

Otto Riemann.

J warne hiermit Jedermann, meinem
Sohne Otto Hientzſch auf meinen

Namen etwas zu borgen, da ich keine Zah
lung für denſelben leiſte.

Annaburg. Auguſt Hientzſch.

C. G. Holtzhausen, Wittenberg Collegienſtraße 90.
Gründung 1837.

Empfehle mein großes Lager in

Seidenstoffen, Gründung 1837.

Schwarze reinſeidene Merveillenx und Armures Meter Mk. 1,35 bis Mk. Farbige Merreilleur, Bengalines, Damassés und Changeants Meter Mk. 1--10.
Damassés
Muſter ſtehen zu Dienſten

1 50 Weißſeidene Satin Duchesses, Armures und Damassés zu Brautkleidern.
Aufträge von Mk. 20 an franko.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Anngburg
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